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für Halle und den Haalkreis.
Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung

Redaktion und Ezpedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.

Das Chriſtentum und die ſoziale
Frage.

Dieſes gegenwärtig viel diskutierte und ſchriftſtelleriſchbehandelte Thema z eben durch die angekündigte

Encyklika des Papſtes neuen Stoff zur BeſprechunDer Papſt hat ſich in den geiſtigen Ken

der Sozialdemokratie eingelaſſen, und die Wider
legung von unſerer Seite wird nicht ſchwer fallen. Jn-
deſſen warten wir zunächſt die Encyklika ſelbſt ab, ehe
wir dieſelbe widerlegen.

Jn verſchiedenen Broyſchüren und Verſammlungen
wird über Chriſtentum und Sozialdemokratie geſprochen,
ganz beſonders iſt in letzter Zeit in Württemberg an
verſchiedenen Plätzen des Landes dieſes Thema aus
giebig erörtert worden. Allgemein von ſeiten der Ge
noſſen wurde bei einer Stuttgarter Verſammlung die
unparteiiſche Haltung des Hofpredigers Dr. Braun an
erkannt, welcher ſich r gegen das praktiſche
Chriſtentum des Fürſten Bismarck wandte und die
Kritik an der heutigen Geſellſchaftsordnung und ihren
Sünden von unſerer Seite als zutreffend erklärte.

Noch weiter geht eine eben erſt in Stuttgart er
ſchienene Broſchüre: „Die Sozialdemokratie vom Stand
punkte des wahren und unverfälſchten Chriſtentums von
Ludolf Reinwald.“

Der Verfaſſer ſteht ganz auf dem Boden unſeres
er und prophezeit der Sozialdemokratie den

ieg über ihre Gegner. Freilich iſt er von der hohen

e h en,ſtaat. Man mag über ſeine Vorſchläge, die öffentliche
Vertretung der Religion zu reformieren, denken wie
man will wir dieſe neue Wendung in unſerem
Kampfe mit der Kirche.

Der Standpunkt Ludolf Reinwalds iſt auch der
einzig richtige. Die Kirche, welche durch ihre Geſchichte
und Organiſation mit dem heutigen Geſellſchaftsſyſtem
eng verbunden iſt, begeht, gelinde geſagt, einen Jrrtum,wenn ſie Chriſti Lehre gegen uns sſpielt

Die Sache liegt einfach ſo:
Chriſtus predigte Entſagung von den Genüſſen dieſer

Welt, wir predigen den berechtigen Genuß in dieſer
Welt. Hierin liegt der Gegenſatz zwiſchen unſerer und
Chriſti Lehre. Dieſer enſatz iſt nicht hinweg-
uleugnen, umſomehr aber iſt darauf hinzuweiſen, daß
ieſer Gegenſatz bei der kapitaliſtiſchen Ordnung in noch
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iel hömer n h die Gleichheit in ſozialer

74] Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Sreen.

Nachdruck verboten.

Dieſe letzten von Mr. Gryce mit r pektvoller
Freundlichkeit geſprochenen Worte belehrten Miß Fir
man, wen ſie vor ſich habe, und ſie erwiderte: „Sie
ſind ein Detektiv! Jch müſſe eifrig wünſchen, zu er
fahren, wer meiner Muhme Mörder geweſen, ſagen
Sie So wurde denn Eraik Manſell von der Anklage

7e. iſt noch nicht geſprochen. Es wurde
Friſt gewährt, ſich einen neuen Verteidiger zu

en.“
„Was wollen Sie von mir?“ fragte Miß Firman

mit charakteriſtiſcher Geradheit, zugleich aber, während
ſie ſelbſt ſich niederließ, ihrem Beſucher einen

Gryce ſchwieg einen r ehe er antwortete:
„Sie halten Craik Manſell für unſchuldig

Ja h helte ihn für unſcuidig
elte ihn für ſhidis.

„Geben Sie mir die Hand!“ Und mit ernſter
Miene ſchüttelte die Dame die Hand des Detektives,
der fortfuhr: „Zum Glücke befinden wir uns
nicht im Gerichtäſaale, und wir können daher offen

h n aee De begehen venoge
nicht viel zu ſeinen Gunſten aufzubringen.“

Telegramm Adreſſe: Volksblatt Halleſaale.
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re ebenſogut wie in religiöſer. Heutzutage
ommt aber dieſe ſeine Lehre viel weniger zum Aus

druck wie in der von uns erſtrebten Geſellſchaft. Dort
herrſcht wenigſtens eine gleiche Verteilung der Güter,
die ſoziale und politiſche Gleichheit, während heute
weder Entſagung von den Genüſſen dieſer Welt noch
das Prinzip der Gleichheit im Leben maßgebend wirkt.

Alſo von der Lehre Chriſti aus betrachtet, iſt die
Sozialdemokratie das kleinere Uebel verglichen mit dem
Kapitalismus.

Wenn ſich gegen dieſe Anſchauung Theologen und
Geiſtliche ſträuben, ſo mögen ſie Gründe für ihre
gegenſätzliche Meinung angeben.

Die Theologie hat bei ehrlicher Betrachtung der
ſozialen Frage von dem chriſtlichen Standpunkte aus
nur die Wahl, entweder die ſoziale Frage aus dem
Gebiet der Religion auszuſcheiden, oder aber die im
Neuen Teſtament niedergelegten kommuniſtiſchen Jdeen
als mit den Forderungen der Sozialdemokratie über
dinſtimmend anzuerkennen und demnach für unſere Be
wegung einzutreten.

om vorurteilsloſen Standpunkte aus würde die
erſte Stellung zu raten ſein: denn Religion iſt
und bleibt Privatſache. Jeder ſoll nach ſeiner
Facon ſelig werden, dieſe Parole ſollten die Theologen
und Pfarrer in ihrem und der Religion Jntereſſe mehr
zur praktiſchen Ausübung bringen.

Den ſozialen Beſtrebungen der Sozialdemokratieſteht die urſprüngliche, i Lehre durchaus nicht

im Wege, wohl aber iſt die jetzige Organiſation der
i notwendig ein Wi unſerer Ziele. Und

dieſe Organiſation wird repräſentiert durch die Pfarrer
und Theologen, welche ja der Mehrzahl nach nichtnur in Verſomnluggen, ſondern von der Kanzel herab

gegen uns reden.
Gegen dieſes Chriſtentum aber kämpfen wir, weil es

garnicht mit der chriſtlichen Lehre harmoniert. „Richtet
nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet.“ Dieſen
Spruch ſollten vor allem erſt unſere Kanzelredner be
herzigen, ehe ſie über ſoziale Beſtrebungen aburteilen,
die nichts mit der Religion zu thun haben und jedem
ſeine religiöſe Ueberzeugung unbehelligt laſſen.

Und wenn ich den Einwand höre, es ſei eben That
ſache, daß viele Sozialdemokraten Atheiſten ſeien, ſo
erwidere ich der Geiſtlichkeit: Daran iſt nicht die
Sozialdemokratie, ſondern daran iſt die theologiſche
Wiſſenſchaft ſchuldig.

Nicht wir, ſondern Profeſſoren auf Univerſitäten
haben in ihren Büchern und Forſchungen den Glauben

„Weshalb halten Sie ihn für unſchuldig fragte
die Gefragte friſchweg zurück.

J mit ihm geſprochen.“
„Ah
„Habe mit Miß Dare geſprochen.“
„Ah!“ erklang es nun in anderer Tonart wieder.
„Und ich war bei Mr. Orcutts Sterben anweſend.
Der Blick, der Mr. Gryce hier wurde, w.

ſeine Hoffnungen gewaltig. Miß Firman fragte: „Was
hat das damit zu thun?“

„Sie kannten Mr. Orcutt nicht?“ gegenfragte Gryce
in verändertem Tone.

„Jch hatte nicht die Ehre,“ lautete förmlich die

Antwort. shaben Sie ihre Muhme niemals in Sibley
beſucht

einmal; allein dies ließ mich nicht mit Mr.
Orcutt bekannt werden.“

„Er, kam doch beinahe täglich in Mrs. Clemmens'
van kam auch während meiner Anweſenheit, aber

das ließ mich ihn noch immer nicht kennen lernen.
„Er war wohl von ſehr zurückhaltendem Weſen,

nicht mitteilſam und grämlich
„Er war ganz ſo, wie es ſich von ſolch einem Gentle

man zwei Frauen wir gegenüber erwarten ließ.“

„Alſo nicht grämlich, nur d.“ Miß
Firman neigie das Haupt, als wollte ſie ſagen: „Sanz

untergraben ein Strauß, ein Baur, ein Keim haben
Geſchichte und Dogmatik in atheiſtiſche Bahnen geleitet.
Selbſt der vorſichtige Weizſäcker, Kanzler der Univerſität
in Tübingen, iſt in ſeinem wirklich inhaltsreichen Werke
über das Urchriſtentum zu Reſultaten gelangt, die eben
den Dogmen der orthodoxen Kirche zuwiderlaufen.
Ueber die Fragen des Wunders, über die Auferſtehung
die Miſſion des Paulus leſe man Weizſäcker nach un
man wird finden, daß ſelbſt Größen der Theologie
Anſchauungen huldigen, welche von der bibelgläubigen
Orthodoxie verdammt werden.

Die ſozialdemokratiſche Partei iſt alſo an dieſem
Unglauben nicht ſchuld. Dagegen iſt es freilich eine
weite Thatſache, daß die Sozialdemokratie den Fort-ſchritten der Wiſſenſchaft auf Schritt und Tritt folgt,

und daß daher auch dieſe rer bedeutender
Theologen für die Weltanſchauung der Mehrzahl unſerer
Genoſſen maßgebend geworden ſind.

Darum ihr Prediger der Lehre Chriſti, wendet Euch
en dieſe Männer der Wiſſenſchaft, die uns alſo

ehren; ſie bekämpfet, ſie macht mit den Waffen der
Wiſſenſchaft zu nichte, dann werden wir ſicher wieder
zu Euch zurückkehren. Vorher aber nicht!

S

Nebenmenſchen, mögen ſie Katholiken, Proteſtanten,
Juden oder Atheiſten ſein aber auf Gegenſeitigkeit
muß dieſe Achtung beruhen. Und jeden Anſpruch der
Alleinherrſchaft auf religiöſem Gebiete werden wir ſtrikt
und ſtramm zurückweiſen, ebenſo die Vermengung der
ſozialen und religiöſen Fragen.

Wir werden die Bekämpfung der Sozialdemokratie
von den Kanzeln herab, im Beichtſtuhl, im Kranken
zimmer als unſittlich und zugleich unchriſtlich verwerfen,
wir werden jeder Auslegung der Lehre Chriſti ſpeziell
gegen uns entſchieden entgegentreten wir werden
uns aber wegen religiöſer Fragen ſelbſt die Zurück-
haltung und Rückſicht auferlegen, die wir ſelbſt be
anſpruchen, die aber eine Beſprechung religiöſer Fragen
überhaupt nicht ausſchließt, vielmehr zum Fortſchritt
der religiöſen Erkenntnis nötig macht.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Jn Berlin findet am 31. Mai im großen Saale
des Architektenhauſes ein allgemeiner Delegiertentag
der nationalliberalen Partei ſtatt. Die Verſammlung
wird einen vertraulichen Charakter tragen und Herr
von Bennigſen wird dieſelbe leiten. ie verlautet,

ſo.“ Gryce fühlte Lippe und Mundhöhle trocken
werden und holte tief Atem.

Nach einer Pauſe fra W Gefährtin: „Warum
gen Sie mich über Mr. Orcutt? Nimmt ſei Tod
n ren Einfluß auf des jungen Manſell Aus
ichten

„Das iſt eben, was ich ausfindig machen möchte,“
r v der Detektiv. Raſch fügte er noch hinzu:
„Wo lernte Mrs. Clemmens Mr. Orcutt kennen
Nicht in irgend einer Stadt im Weſten

„Jm Weſten Meines Wiſſens nicht, Sir. Jch
dachte immer, ſie habe ihn in Sibley kennen

„Doch ſind Sie deſſen nicht ſicher,“ beharrte Gryce.
Sie kam aus Nebraska und er gleichfalls, weshalb
ſollten ſie da einander nicht früher gekannt haben

„Jch wußte nicht, daß auch er aus Nebraska ge
kommen ſei.“

„Sie hat alſo niemals von ihm geſprochen
„Niemals.“

g u Jene ehe er fortfuhr:Jhre me KinderzeitToledo verbracht u
orden und

Alle Achtung vor der religiöſen Ueberzeugung unſerer
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Wir haben ſchon unſeren Leſern die kür
gute cdung des Re e gerige riß

erantwortlichkeit eines Korrektors mit-
geteilt. Die „Nat. Ztg. erhält nun aus an fol
gende Zuſchrift, welche die Wirkung dieſer Entſcheidung
abzuſchwächen verſucht. Dieſelbe lautet:

s Reichsgericht hatte es überhaupt nicht mit den Korrektoren
im allgemeinen, e rig mit einem konkreten Korrektor,
mit den gegen dieſen Angeklagten vom Urteil I. ehe
eſtellten Thatſachen, und auf dem Boden dieſer für die
viſionsinſtanz maßgebenden thatſächlichen Grundlagen

mit der dürftigen Rechtsfrage zu thun, ob der Richter der
erſten Jnſtanz die Begriffsmerkmale Arte Beihilfe r Ver
übung eines Preßdelikts falſch aufgefa be oder nicht. Von
dieſem konkreten Korrektor ſtand nun in für den Reviſions-
richter bindender Weiſe feſt, daß jener nicht etwa nur
äußerlich die Korrekturarbeit z ſondern daß er bei
der Korrektur den ganzen inkriminierten Artikel geleſen, ſeinen
Jnhalt verſtanden und trotz Bewußtſeins von der Strafbarkeit
des Jnhalts den Artikel zur Druckerei befördert habe
„Bei der periodiſchen Preſſe kann nicht davon die Rede ſein,
daß darin der verantwortliche Redakteur mit ſeiner Perſon die
Nichtverantwortlichkeit aller ſonſt an der Veröffent
lichung, Verbreitung eines Zeitungsartikels mitbeteiligten Per
ſonen oder abſorbiere. Etwas Derartiges kennt S 21 des
Preßgeſetzes nur für die engen Grenzen der durch e
läſſig keit begangenen Darüber hinaus ge
die allgemeinen ſtrafrechtlichen Grundſätze von erſchaft
und Beihilfe. So wenig die Verantwortlichkeit des Redakteurs
die vollkommen ſelbſtändig daneben fortbeſtehende ſtrafrechtliche
Haftbarkeit des Verfaſſers eines ſtrafbaren Artikels ausſchließt,
ſo wenig bleibt grundſätzlich die Mitſchuld alles übrigen, ander Herſtellun eines deliktiſchen Preßerzeugniſſes beteiligten

techniſchen Hilfsperſonals Ganz zweifellos kann
daher jederzeit ebenſogut, wie der Korrektor, der Setzer, der
Laufburſche, der Kolporteur als Mitſchuldiger eines Preßver
gehens auf die Anklagebank kommen. Alles hängt davon ab,
ob und wie weit es dem Ankläger gelingt, ihnen Kenntnis des
Jnhalts und ſtrafbaren Vorſatz bei ihrer Mitthätigkeit nach
uweiſen. Der Regel nach wird ſoler Nachweis unmöglich
ein, und deshalb bleibt der Regel nach das techniſche Hilfs-

perſonal der Preſſe außer Verantwortlichkeit. Dies alles läuft
aber lediglich auf Tha tfragen hinaus, nicht auf Rechtsfragen.“

Es bleibt nur, ſo meint der Verfaſſer der Zuſchrift, eine
befremdliche Erſcheinung daß ein Staatsanwalt es für er
forderlich erachtet hat, neben dem Redakteur den Korrektor
eines Zeitungsartikels zu verfolgen, und daß eine Strafkammerdie Ueberzeugung von der Witſhuid dieſes Korrektors zu ge
winnen im en war. Würde es unter unſeren Strafver-
folgungs Behörden üblich, daß ſie ſich der periodiſchen Preſſe
gegenüber mit der Haftbarkeit des Redakteurs nicht begnügten,
daß ſie ſich darauf ſtreiften, immer auch den Verfaſſer eines
Zeitungsartikels zu ermitteln, Herz und Nieren des geſamten,
an der e Zeitungsnummer äußerlich beteiligten
Redaktions und Druckereiperſonals zu prüfen und ſtrafgericht
lich zu erforſchen, ſo müßte ein derartig übel angebrachter Verfolgungseifer zu ganz un leidiſcher
Trakaſſerien der Preßverfolgung führen. Nur liegt
es weder in der Macht, noch im Beruf des Reichsgerichts,
ſolchen ungeſunden Richtungen der Strafjuſtiz entgegenzutreten
mindeſtens iſt das auf die Prüfung beſtimmter Beſchwerden
beſchränkte Urteil der Reviſionsinſtanz nicht dazu angethan,
hierüber Kritik zu üben.“

Das iſt es ja eben, daß die Staat?anwälte ſich mit
dem Redakteur nicht begnügen werden, ſondern Redak-
teur, Setzer, Drucker, Korrektor, Laufburſche und Kol
porteur zur Verantwortung ziehen kann und ziehen
wird, ſobald nur nachgewieſen iſt, daß der Betreffende
Kenntnis des Artikels hatte. Daß dieſe Entſcheidung
des Reichsgerichts praktiſch gehn wird, zeigt die

z den en ſgiitn wie e n de Se
ere

gerichtliche Verfolgung eines s an der Magdeburger
„Volksſtimme“, welcher mit dem Redakteur zur Ver-

gezogen wurde. Alſo die Zuſchrift aus
r t nichts an der Sache. Die Ausdeh
der antwortlichkeit bei einer Zeitung erſtreckt ſi
jetzt auf alle, welche mit der Herſtellung und Ver
breitung des Blattes zu thun haben.

„Hm. Und befand ſie ſich noch in dieſer Stellung,
als ſie heiratete.“

„Jch glaube ja, doch bin ich deſſen nicht ſicher, ſo
wie über nichts, das ſich zu jener Zeit zutrug.
war ihr zu ſchmerzlich, von dieſer Lebensperiode zu
W

„Warum ſchmerzlich?“
„Sie verlor ihren Gatten ſo ungemein raſch.“
„Aber Sie wiſſen doch den Namen der Stadt, in

welcher ſie im Hotel bedienſtet geweſen
„Damals hieß die Stadt Swanſon, doch iſt dies

fünfzehn Jahre her, und ſie kann ſeitdem, wie es bei
neuen Städten häufig vorkommt, den Namen gewechſelt

Swanſon! Dieſen Namen zu kennen war mindeſtens
etwas wert. Gryce fand es für gut, auf ſeine erſte

antwortun
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R. über dier onsbezirk F g BevölkeruFe ten, in der ſich der mannsberuf ſeit Jahrhunderten
orterbte Jn em Bezirke wurden 10343 Knaben und

10 830 Mädchen gemeſſen die Unterſuchung war alſo auf
breiter Grundl psec und iſt auch im übrigen g
wiſſenſchaftlich geführt. Sie griff einzelne Gruppen der Kinder
eraus und verglich ſo auch die Entwickelung der in günſtigen

rhältniſſen lebenden Bürgerkinder mit jener der Bergmanns-
kinder. es ergab daß die letzteren während der

anzen Schulzeit um 3--5 Zentimeter kleiner als die Bürger
under waren. Die genannten Sozialſtatiſtiker bemerken hierzu
Die Kinder aus dem Bergman de zeigen ſelbſt rWaße als für die Geſannheit der Kinder gefu

wurden, während die Kinder aus den Brgerſe ulen weit über
dem emeinen Durchſchnitte ſtehen. t ſich auch
hier wieder die Aeußerung des bekannten fr ſchen Sta
tiſtikers und Arztes Villerms, daß nämlich der Menſch
um ſo Wie wird und ſein Wachstum umſo ſchneller
ſeine Vollendung erreicht, je reicher unter im übrigen

Umſtänden das Laund, je allgemeiner der
ohlſtand iſt, je beſſer die Kleidung, die Wohnung,

beſonders aber die Nahrung, und geringer die Not,
die Anſtrengungen und Entbehrungen ſind, die man
in der Kindheit erfährt.“

Daß unſere von Medizinalräten, Pro
feſſoren, Aerzten und Sozialſtatiſtikern gefördert und
gutgeheißen werden, da werden ſich vor Aerger
und Schmerz unſere Gegner die Haare ausraufen.

Aus Schleswig-Holſtein ſchreibt man dem
„Berl. Tageblatt“ zur Arbeiterbewegung auf
dem platten Lande:

„Die lange Arbeitszeit auf dem platten Lande iſt ſehr ge
eignet, die ländlichen Arbeiter für die ſozialdemokratiſchen

zu gewinnen. Mit Tagesgrauen beginnt die Arbeit
und endet erſt nach Sonnenuntergang: von 3 oder 4 Uhr
morgens bis 7 reſp. 8 Uhr abends wird mit kurzer Unter
brechung um die h gearbeitet, ſodaß der Arbeitstag
ca. 16 Stunden dauert. Die landwirtſchaftlichen Vereine, die
ſich augenblicklich viel mit der Bekämpfung der Sozialdemokratie
beſchäftigen, ſollen zunächſt in dieſer Richtung Wandel ſchaffen,
denn hier ſetzen die ſozialdemokratiſchen Agitatoren geſchickt und
erfolgreich die Hebel ein. So wird bereits aus der Unterſener
Gegend gemeldet, daß die ländlichen Arbeiter und Dienſtknechte
dort kürzlich eine Verſammlung einberufen hatten, in welcher
einſtimmig beſchloſſen wurde, an ſämtliche Grundbeſitzer die
Forderung zu ſtellen, in Zukunft die Arbeitszeit auf 12 Stunden
feſtzuſetzen. Jeder Billigdenkende wird zugeben, daß im
Jntereſſe des Geſindes eine Verkürzung der Arbeitszeit
erfolgen muß

Alſo nicht wir, ſondern die ſozialen Verhältniſſe
machen die Leute unzufrieden, wir ſagen ihnen nur,
wie ſie zur Beſſerung ihrer Lage kommen können.

Die Entwickelung des kapitaliſtiſchen Prinzips
erläutert eine Da der „Voſſ. Ztg.“ über das
Anwachſen der Macht Rothſchilds in Rußland:

Der wahre Grund für den Rücktritt der Rothſchilds vom
Abſchluß der 3proz. Goldanleihe iſt noch auf einem andern
Gebiete als auf dem konfeſſionellen Haders zu ſuchen. Es iſt
den Leſern erinnerlich, daß vor 8 Tagen eine Nachricht der
„Petersb. Wjed.“ durch die Preſſe lanziert wurde, wonach auf
Grund eines vom Reichsrat gegenwärtig beratenen Projektes,
die Exploitation von Naphta Quellen in Rußland Juden und
Ausländern ganz unterſagt, die Pachtung derſelben ſeitens
Juden, Ausländer, ausländi Kompagnien und ruſſiſchen
Aktiengeſellſchaften nur in beſchränktem ße geſtattet wird.
Dies Geſetz hat eine weit ernſtere als man auf den
erſten Augenblick annimmt; es beſchränkt die Rechte des Aus
länders und ſchließt ſelbſt ſeßzafte Jsraeliten von der Naphta
produktion faſt vollſtändig aus. Als vor wenigen Jahren die
Rothſchilds an der Naphtaproduktion im Kaukaſus teilnahmen,
wurde eine umfaſſendere Hingabe an dieſen Jnduſtriezweig
ihrerſeits nicht vermutet. Aber aus dem kleinen Territorial
beſitz, welches damals den Rothſchilds als beſcheidenes Anfangs
get gehörte, hat ſich eine m ebietende Herrſchaft entwickelt,

ie ſtarke Fühlfäden des wirtſchaftlichen und materiellen Wohl

„Jch ſtimme in dieſer Anſicht mit Jhnen überein,
Ma'am,“ verſicherte Detektiv ernſt.

„Jch hoffe, die Geſchworenen werden es auch thun,“
Es lautete ruhig die Erwiderung.

Mr. Gryce wollte ſich eben zuſtimmend verbeugen,
als eine Unterbrechung eintrat. Miß Firman wurde

ſchien mußte er, um in Erfahrung zu bringen, was
zu wiſſen ihm ſo ſehr am Herzen lag, eine zeitr
Exkurſion nach dem Weſten unternehmen. Da hörte
er, wie aus einem ferneren Winkel ertönend, eine
altersſchrille
oder war's Orcutt? Clemmens oder Orcutt? Jch
kann mich nicht erinnern!“

Erregt fuhr Gryce empor und blickte um ſich.
Hinter ihm war eine Thür nur und er
wollte eben die Hand auf die Klinke legen, ſie vollends

Frauenſtimme ſagen: „War's Clemmens ſchüttert.

We
4 2 4 z men z 4

er d

iſt
nicht mehr zu beſtimmen. Ob die ruſſiſche Regierung bei

des Geſ l lderten Verhälte a n ſi5 u un Slgehen denten

be Keinſ gibt begegnen.

nur, wie raſch ſich die ſoziale Ueberma
eines Kapidaliſten mit z dem Reichtum einſtellt,
lernen wir an dieſem inſtruktiven Beiſpiel, ſondern
auch die letzte Konſequenz der Geſellſchafts
ordnung zeigt ſich an dieſem nämlich die
herrſchung des Marktes durch Wenige. Die Kon
kurrenz iſt vernichtet und der Monopoliſt beſtimmt
nach ſeinem Dafürhalten Preis Produktion und Ab-
ſatz und die Menge der umenten, ihre ganze

einzigen Boden oder chinenbeſitzers.
Unſere vaterlands freundlichen Unter-

nehmer zeigen ihren Patriotismus wieder einmal an
ihrer Stellung zum iniſteri Bekanntlich
ſtellten ſie demſelben die Preiſe für Lieferungen von
Schienen derart hoch, daß dasſelbe in England be
ſtellte. Außer ienenlieferung wurden aber
ſämtliche Aufträge von der deutſchen Induſtrie ge
liefert. Wie viel teurer nun die Preiſe des Voran-
ſage bei der Etatsberatung in Wirklichkeit ſich ſtellten,
darüber belehrt uns folgende Tabelle:

en n Bern
ſchlagung keit

für Perſonenzug-Lokomotiven 35000 M. 42 217 M.
„Süterzug-Lokomotiven 22193 39595Perſonenwagen 1./2. Klaſſe 16813 18478
x desgl. 2 10333 1093838desgl. 94683 11723desgl. 4. 7300 6661bedeckte Süterwagen 3139 36804offene 24833 z2665Bieh wagen 2980 an4 339

Das iſt ein Mehr von 29 vrog, bei den Stern

iſt ein nLokomotiven allein 78*, Proz., und wer muß dieſes
Mehr bezahlen? Die das Volk, deſſen
Wohlfahrt dieſen Herren Lieferanten doch ſo ſehr am
Herzen liegt.

Belgien.

von 60 Fres. in den Gemeinden n e e e

gegnete Gryce, „ja i kann en ar ihree wieberhölen ch Jhnen ſogar ih
„Was ſagte ſie?“ erkundigte ſich die Tochter beſorgt.
„Sie ſagte: War's Clemmens oder war's Orcutt?

Clemmens oder Oreutt? Jch kann mich nicht er
innern.“

„Wirklich? Arme Mutter! Sie träumte. Kommen

Als die Beiden wieder ihre Sitze im Wohnzimmer
Mutteraubende eingenommen hatten, fuhr Miß Firman fort:

T z J 33 2023 B.

Konſ
von den Dofürhalten des



durch das ſie alle ihre For
Ueberzeugung ſind.

hat rverſgar r Annahme beſchloſſen, die Aufnahme der

ö d. über die Annahme
der Reviſion fand in Brüſſel eine große Kundgebung

ogen. Der Streikan und ſeine Wirkung nicht verfehlt zu haben.

Aus Stadt und and.
Halle, 22 Mai.

Die „Halliſche Zeitung“ ſhwingt eben immer die Rute
egen uns böſe, unzufriedene Sozialdemokraten. Kann ſie
jebknechten eins auswiſchen, ſo hat ſie eine ſo helle Freude,

daß entweder ein Leitartikel entſteht oder aber wenigſtens ge
er Druck für richtig hält. Diesmal macht ſie uns mit

Thatſache bekannt, daß von 141 000 Anträgen auf die
IJnvaliditäts und Altersrente 60 000 bewilligt wurden. Dasſei mit den Worten der lliſchen“ ein du daß die
Arbeiter weniger geringſchätzig denken wie wir Sozialdemokraten.
Aber ich bitt' Sie, Frau „Halliſche“, glauben Sie, daß ein mit
der des Betrags ſehr unzufriedener Arbeiter die Rente,
die er zu einem großen Teil mitbezahlt, einfach ausſchlägt
und ſo Geld verloren gehen läßt, halten Sie wirklich
dafür kennen Sie eben wieder mal die Arbeiter beſſer
als wir und ich ſtreiche die Segel vor Jhrer Weisheit. Apropos

wir ſind mit dem Geſetze ſelbſt, das heißt mit dem Prin
zipe desſelben, garnicht unzufrieden, ſo wenig wie mit einem
weitgehenden Arbveiterſch t Was uns aber unzufrieden
läßt, iſt neben vielem andern die komplizierte Verwaltung, die
zu niedrig bemeſſene Rente, die hohe Altersgrenze, bei der
erſt Anſprüche entſtehen: Das alles kann, wie Sie ſelbſt wohl
zugeben, noch beſſer gemacht werden, muß noch beſſer gemacht
werden und wenn die Arbeiter, wie Sie wiſſen, ganz zufriedenſind mit dem Geſetz, umſo beſſer für Sie und Jrt Partei,
die bei den nächſten Wahlen „aewiß die Stimmen aller Arbeiter

bekommen wird. e
Schuhwaren mit K Wir machen hiermitdie Leſer des „Volksblattes“ anf die Anzeige betr. die Schuh

waren mit Kontrollmarken au imn, welche die Genoſſen
ſchaftsſchuhmacherei in Erfurt herſtellt und deren hieſige Nieder
lage bei O. Schröder, Geiſtſtraße 49, ſich befindet.

b Eine Störung erlitt geſtern der elektriſche Betrieb der
Stadtbahn auf der Strecke Bahnhof-Steinweg. Die ſich gegen

12 Uhr vormittags auf der unteren Strecke vom Hauptpoſt
amt ab befindlichen Wagen nahmen ein ſtetig geringer werden
des Fahrtempo an und blieben ſchließli W ehen, ohne
daß nur irgend ein Schaden an der oberirdiſchen Leitung zu
bemerken war; niemand ahnte, daß ein Defekt des unterirdiſchen
Kabels eingetreten. Auch die alsbald erſcheinenden Betriebs
Jngenieure vermochten erſt nach telephoniſcher Benachrichtigung
ſeitens des Gaswerkes die ſchadhafte Stelle zu finden. Ein
mit dem Suchen von Gasverluſten vor dem früheren Gaſthof
„Zum Schwan“ in der Großen Steinſtraße beſchäftigterArbeiter der ſtädtiſchen Gasanſtalt hatte einen langen re

in den Erdboden hineingeſchlagen und dabei das Kabel ſehr
beſchädigt. Durch den elektriſchen Strom war der Eiſen
des betr. Arbeiters teilweiſe abgeſchmolzen. Die Schuld

an dieſer der Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft finanziell
c empfindſamen Störung iſt dieſer nur einzig und allein

ſt zuzuſchreiben, da ſie es bis jetzt unterlaſſen hat, demKmatörkan des Gaswerkes die Lage des Kabels anzugeben,

l u r cur gte mſehene en markiert keine diesbezüglichen Merkmale
angebracht hat. Nachmittag 3 Uhr war erſt der Schaden ſo
weit behoben, daß der Betrieb wieder aufgenommen werden

lungen.
Landgericht vom 21. Mai.

Jn der 3. Strafkammer des Landgerichts wurde
unter anderem folgendes verhandelt. en das ſchöffengericht
liche Erkenntnis vom 17. November, welches die beiden früheren

nete u jehatten die Wigcagten *Derufung eingelegt. Es
handelte ſich bei dieſer Sache um den am 1. November nach
v Uhr erſt in der neuen Promenade und ſpäter in
der Vrandtſchen Wohnung, Morigkirche verübten Exzeß gegen
Brandt und Ebeling von ſeiten der h e Anbeſtritten die ihnen zur Laſt gelegten Anſchuldigungen.

den zum erſtinſtanzl Urteil vernommenen Bela
zeugen v niemand geladen. Die W e 7

Packmeiſter Chemnitz und die Frau
entliches zu Der Staatsanwalt beantragte

Jntereſſant waren die Aus-
rteidigers, Rechtsanwalt Suchsland, welcher

Kleiderstoff-

ungs-

e ſind. e e er iſt a eg
eng re nigt ger We grge ver t a wegen 2
i ſger Umtriebe beſtraft, es gehe erie hervor, die
beiden letztgenannten
klagten geſchloſſen. Au
die Zeugen Soz
ihren allgemeinen Lehren nicht beſonders hoch

und übergiebt
urſen ehe 7
ofs abgelehnt.

c der Angeklagten.n Ausführungen des Verteidigers keine Bedeutung beilegen,
da nicht bloß Brandt und Ebeling, ſondern auch ganz un
parteiiſche Zeugen dieſelbe d gemacht haben. Die Be
rufung wurde verworfen und den beiden ngeklagten die
Koſten auferlegt. Die Mitte r durch die hall
Preſſe gegangene Mitteilung von der Körperverietzung, we
den Tod des 15 jährigen (Sohnes des Landrats von Rauch
haupt) Timon von Rauchhaupt zur Folge hatte, gelangte heute

Aburteilung. Als Angeklagter erſchien der 17 jährige
ärtnergehilfe Franz Schotte von hier. Die Anklage war aus

Der Gerichtshof konnte

folgenden Gründen erhoben. Der Landrat von Rauchhaupt,
Beſitzer mehrerer Süter in Storkwitz, hatte ſeinen Sohn „Ti
mon“ als Alumnus (Zögling) den Franckeſchen Stiftungen zur
Erziehung übergeben. Dortſelbſt war Timon von Rauchhaupt
mit ſeinen Spielkameraden einige Male auf den Acker der Se
ſchwiſter Schotte gelaufen. Trotz Verbots von ſeiten des An
geklagten Schotte begaben ſich die Zöglinge am 12 Februar
wieder beim Haſchen ſpielen auf den Roggenacker, auf welchem
der Angeklagte beſchäftigt war. Schotte geriet darüber in
Aerger und lief mit einer Peitſche der ſpielenden Jugend nach.
Er drehte die Peitſche um mit der Abſicht, den ihm voraus
eilenden Timon von Rauchhaupt mit dem Peitſchenſtiel auf
den Rücken zu ſchlagen. Unglücklicherweiſe verſuchte Timon
von Rauchhaupt dem auf ihn gerichteten Schlag zu entweichen,
wodurch der ziemlich wuchtige Hieb des Angeklagten den
Kopf des Schülers traf. Letzterer verſpürte wohl die empfind
liche Wirkung des Schlages nicht gleich, er wurde aber bald
nachdem von dem Direktor des Jnſtituts, Fricke, der Obhut
einer Krankenwärterin zur Pflege übergeben. Als der An
geklagte von der Verletzung Kenntnis erhielt, begab er ſich
an das Krankenbett des Schülers und bat um Verzeihung. Dieſe
wurde ihm von ſeiten des Verletzten in krankhaft ſtammelnden
Worten gewährt, mit welchen er meinte, daß er wohl mit
ſchuld ſei und ſchon früher auf dem Acker herumgelaufen,
ferner nehme er auch nicht an, daß Angeklagter ſolche böſe Ab
ſicht gehabt, ihn auf den Kopf zu ſchlagen. Sie reichten ſich
beide die Hand zur Verſöhnung. Bald darauf ſtarb der Ver
letzte. Bei der Verhandlung rerſuchte die Verteidigung nach
zuweiſen, daß der Tod des Verletzten nicht bloß allein durch
den Schlag, ſondern auch durch noch andere Vorkommniſſe her
beigeführt ſein könnte. Die ärztliche Obduktion ſeitens des
Kreisphyſikus Dr. Buſolt, des Dr. Herzfeld und des Dr.
Zörner am 19. Februar im Leichengewölbe ergab folgendes:
Von der inneren Seite der Kopfhaut war die Hemiſphäre des
Kopfes ur den Gehirnſchlag auf 2 Zentimeter Länge ein
gebrochen. Das Gehirn war gedrückt und außer Funktion ge
treten. Durch den r 778 war die Blutung aus dem
Dünnſchädel getreten und durch dieſen Blutverluſt iſt der Tod
ſo allmählich entſtanden. Der erſte Staatsanwalt v. Gö
meinte, es ſei nicht noch lange zu erwägen, ob die Urſache ſi
mit der Wirkung deckt, der Angeklagte hat dem Verſtorbenen
vorſätzlich den Hieb oegeben und dieſes war die Todesurſache.
Wie konnten die Knaben im Februar an dem Acker etwas
beſchädigen. Auch von der Reue des Angeklagten hat man bis
jetzt wenig gemerkt, er, Angeklagter, iſt auch Angeſtellter des
Jnſtituts und genießt die Wohlthaten desſelben, dieſes hätte
denſelben doch veranlaſſen ſollen, etwas vorſichtiger zu ſein.
Er beantragte 9 Monate Gefängnis. Die Verteidigung plai-
diert für Freiſprechung oder der Freiheitsſtrafe
in Geldſtrafe. Der Gerichtshof erklärt den Angeklagten der
Körperverletzung mit tötlichem Erfolg für ſchuldig und erkannte
auf 3 Monate Gefängnis. Objektiv iſt die Schuld bewieſen
und ſubjektiv war kein weiterer Dolus erforderlich, bei der
That hatte der Angeklagte das 16. Lebensjarr vollendet, es
ſind ihm mildernde Umſtände bewilligt worden und deshalb
erachte er die erkannte Strafe für angemeſſen.

Friefßaſten der Redaktion.
(ESprechſtunde 6--7 Uhr abends, Mühlgraben Ze, II.)

E. Die „Freie Bühne“ beſteht aus Litteraten, Künſtlern,
Dichtern, welche Werke der e ſten Richtung ihren Mitgliedernund einem auserwählten e Kunſtverſtändiger zur Auf

rung bringen, während die „Freie Volksbühne“ ein Kunſt
nſtitut der Berliner Arbeiterſchaft iſt und nichts mit der
„Freien Bühne“ zu thun hat.

B. WV., Brunnenſtraße. Wollen Sie ſich einmal auf
die Redaktion bemühen, da ich den Sachverhalt näher wiſſen

muß.
B. C., Spitze. Wenn noch nicht 21 Jahre, dann ſteht

die betreffende Perſon noch unter Vormundſchaft. Jhre zweite
Bitte wurde der Expedition übermittelt.

Zwei Wettende, hier. Jhr Kollege hat vollſtändig recht;
wenn die Arbeiter von Halle und dem Saalkreiſe die Partei
genoſſen in Leipzig unterſtützen wollen, ſo trinken ſie das Vier
aus der Brauerei von Riebeck u. Ko. aus Reudnitz bei Leipzig
einfach nicht.

Herrn Rechtsanwalt Suchsland
hier.

Hochzuverehrender Herr!

verieidigen konnte, mit Worten r

wen z
an
Sie werden l lt,woh W e h daß Sie diesdamit die P Arbeiter

es, die Pa ſſen insbeſ beleidigtwird Jhnen ebenſo klar wie mir. Sie
alſo von uns Arbeitern an, daß wir Eide ſchwören auf Aus
ſagen, welche den ſachen garnicht entſp 7! Sie
haben hier ganz direkt die Ehre der Partei und
W einzelnen Genoſſen verletzt und der Arbeiter
chaft Halles ſei dieſes Benehmen hiermit zur Be-

gutachtung vorgelegt.
r aber, hochzuverehrender Herr Rechtsanwalt, der Sie

nach Jhrem Stande, nach Wir Erziehung zu den Gebildeten
len, möchte ich zwar e n keinen guten Rat

geben, denn wie dürfte ich annehmen, daß Sie einen ſolchen
von einem Arbeiter, einem Genoſſen, der nicht nur tief unter
dem Niveau Jhrer Bildung ſteht, ſondern auch geneigt iſt kraft
ſeiner politiſchen Ueberzeugung die Eide lax zu behandeln, ſich
geben ließen, nein, ich möchte Sie, hochzuverehrender Herr, im
Namen der Arbeiterſchaft Halles bitten, offen und ausführlich
zu erklären, welche Gründe und Beweiſe Sie veranlaßt haben,
einen ſolchen Vorwurf gegen die Sozialdemokratie überhaupt
und im beſonderen 2 ie Genoſſen hier z Das
iſt die Bitte eines freilich tief unter J ehen rbeiters.

Thun Sie es mit beweigskräftigen Ausführungen, ſo werde
ich demütigſt Sie um Verzeihung bitten, daß ich als Sozial
demokrat es überhaupt gewagt habe, einen moraliſch und
politiſch ſo viel höherſtehenden Mann wegen eines Vorwurfes
egen uns angegangen a haben. Thun Sie es aber i

wird zwar meine Stellung zu Jhnen in jeder Weiſe dieſe
bleiben, Sie werden an Achtung bei mir nichts einbüßen, wohl
aber denke ich, könnten die Leſer des „Volksblattes“ ein anderes
Urteil über Sie fällen.

Alſo in Jhrem eigenſten Intereſſe dürften Sie ſich die leichte
Mühe nehmen, und den Jhnen gewiß leicht fallenden Beweis
für Jhren Vorwurf erbringen.

Jch würde Sie zum Schluſſe achtungsvoll grüßen, aber ich
bin, wie Sie bemerkt haben werden auch einer von den
welche wegen der ſozialdemokratiſchen Lehre den Eid nicht h
ar und mit einem ſolchen wollen Sie doch nichts zu thun

aben
So kann ich Sie nur einſeitig meiner devoteſten Hochachtung

verſichern, auf die Jhrige ſelbſtverſtändlich verzichtend.
Noch bemerke ich, daß Jhnen zum Erbringen des gewünſchten

Beweiſes jederzeit die Spalten des „Volksblattes“ zur 2fügung ſtehen. Die Redaktion des Blattes iſt durchaus bereit,

Sie zum Worte kommen zu laſſen.
Ein Genoſſe der Herren Brandt und Ebeling.

Halle, den 22. Mai 1891.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 21. Mai.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Johann Bartniczek und
Chriſtiane Elsner (Ludwigſtraße 6). Der Metalldreher Adolf
an und Thereſie Fähnrich und Merſeburg). Der

chauſpieler Richard Ebert und Roſa Einöder (Lübeck). Der
Weißgeber Karl Adrian und Selma Wagenknecht (Halle und
Dohna). Der Schäfer Wilhelm Vocke und Anna Schröder
(Halle und Bruckdorf).

Eheſchl Der Königl. Stabs und Garniſonde hat Wenn und Adele Lange (Clogan und e

platz 2).

Geboren: Dem Schloſſermeiſter Ernſt Simon eine T., Elſe
Selma Kl. Sandber 3 Dem Handarbeiter Franz Haberland ein S., Friedrig ilhelm (Gr. Wallſtraße 365/36). Dem

Eiſenbohrer Karl Roſt ein S. (Thorſtraße 21). Dem Keſſel
eizer Karl Nagel eine T., Friederike Bertha (Schmiedſtraße 10).
em Polizei Sergeant Friedrich Hartmann ein S., Karl

Theodor Heinrich Leopold Hermann (Gr. Brauhausgaſſe 15).
Dem Handardeiter Friedrich Horn ein S., Otto Paul (Gr. Ulrich
e 54). Dem Schaffner Louis Ulbrich eine T., Klara

artha Gertrud Kl. Ulrichſtraße 15). Dem Bierbrauer Karl
chöl eine T., Antonie Roſette Margarethe Oberglaucha 16).
je Der Handerdeiter zrichrig Meert eine T Alanf

raße 11). ndarbeiter Frie arx eine T.,milie Anna (Kl. Ulrichſtraße 29). Dem Krantenwärter

n eine T., rgarethe Eliſe Gertrud (Hagen-
raße 7a).

orben: Die Witwe Auguſte Franke geb. Ohme, 655r 30). Des éEiſende W oft hen
T. (Thorſtraße 21). Des Zinngießer Friedrich Rohde Ehe

frau Karoline geb. Simon, 78 J. (Graſeweg 3). Der Arbeiter
Paul Kittel, 17 J. (Gericht ganguy). Der Handarbeiter
Wilhelm Wagner, 59 J. (Klinil). n
Meiſter T. 27 T. (Laurentiusſtraße 16). Des
d Pabſch T. Emma, 2 M. (Liebenau ße 15). Die

itwe Emilie Krieger 423 Eiſenſchmidt, 74 J. (Lindenſtraße 32).

Si 7 pan pre T n 27cherm a 8 Wver 80 J. (Kl. chſtraße 35).
Drei unehel. S.

Jnſeratefür das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis
werden angenommen bei

niver e Zigarrenhandlung, Gr. Schlamm
orelle).

Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg und
Lindenſtr.-Ecke.

P. Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.
Ebeling, Cigarrenhandlung, Alte Promenade 28.

tto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein,9 Doheſt. und Adoolatenſte See

T

außergewöhnlich billig verkauft. Benjamin chigrn
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trasse 903. 1
v SGänzlicher Ausverkauf wegen Geſchäftsaufgabe!

w Die Preiſe ſind bedeutend heruntergeſetzt und werden ſämtliche Artikel unter Herſtellungspreis abgegeben. Die Preiſe ſind Die
z abnorm billig und dürfte ſich dieſe Gelegenheit zu Einkäufen von

M Ausstattungen und Brautkleidern
z S ganz beſonders empfehlen. Das Lager bietet

S Schwarze reinseidene Mervellleux, früher 3.00, 3.75 M., jetzt 2.50, 3.00 M. Schwarze Cachemire, früher 1.20, 1.50, 3
Z 2 1.80, 2.25, 2.75 M., jetzt 0.90, 1.20, 1.30, 1.60, 2.00 M. Schwarze Kemusterte Stoſfe, früher 1.30, 1.50-—4.00 M., jetzt 1.00, 1.25 1. vieS bis 3.00 M. Kouleurte Kleiderstoffe in glatt, karriert und geſtreift fabelhaft billig. u
3 Ferner mache ich noch auf die Läger in Wettzeugen, Betttüchern, Inletts, Bettſedern, Leinen, Hemdentuehen,
a Shirtings, Gardinen, Tischtütchernm, Handtüchern, Wischtüchern, Taschentüchern und vielen anderen Artikeln 3 Die
e Mechaniſche Weberei, J. Bräude, Gr. Schlamm 10b.

J J Halle, Kaiſerſtra e V rHerein der Modelltiſchler und Holzarbeiter Ammes Restaurant F. Dietz et
der Maſchinenfabriken zu Halle und Amgegend.

Sonnabend den 23. Mai abends 8 Uhr im „Aichamt“

Mitglieder Versammiliung, De
Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Beſprechung betreffs Abhaltung eines Vergnügens.

3. Verſchiedenes und Fragekaſten. Der Vorſtand.

Verband Deutſcher Müllergeſellen.
Sonntag den 24. Mai nachm. 3 Uhr

Vers a mmlumg.1477] Der Vorſtand.

Geſang-Verein
Sonntag den 24. Mai nachmittags

aſſallea.
Uhr im Weißbierſalon

Kränzehen.
Freunde und Genoſſen ſind willkommen. [1476] Der Vorſtand.

Tinzer Garten. Vorläuſige Anzeige.
Sonntag den 24. Mai

grosses Garten-, Mai- und Präsentfest,
n Näheres folgt. V [1483

Mein Lager von

Glas-, Porzellan- und Steingut- Waren
bringe ich wegen baulicher Veränderung 3UM Ausverkauf.

W. Dudenbostel.

Geiststrasse 49. Geiststrasse 49.

Schuhwaren mit Kontrollmarke.
Von der deutſchen Schuhfabrik in Erfurt iſt mir

der alleinige Verkauf
ihrer Fabrikate für

worden und empfehle
ſelbige in nur guter
und reeller Ware

allen werten Freun-
den und Genoſſen

S und bitte daher Ver
gleiche mit niedri-
geren Preiſen der
kapitaliſtiſchen Kon-

kurrenz nicht machen zu wollen.
Hochachtungsvoll

1490)

Gueilststrause 49.
Otto soehröcder.

Geiststrasse 49.

S

C V
M. Nebershausen Nachfl.,

Moritzthor No. K.empfiehlt bei beſter Ware ſehr preiswert ſein reichhaltiges Lager in: Herrem-,
BDamen- und Kinderwäsehe, Kinderkleidehen, Sehürza en, S
Oberhemden, Kragen, Stulpen, Strämpfe, Veormalhem-
dem, beſ. echt äalamantasehwarze Damen- u.
Korsetts. Ferner: Rettdeeken, Bettzeuge, Rouleauxstoffe,

Spitzen und Vi tragen.

i 2 Fimnaunfa. Gardinen n u be GWo ceceeeennneneoe

nmderaträmpfe, 740

Priedr. Köhler
Steinweg und Lindenſtraßen Ecke

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak, Zigarren und
Zigarrettenlager.

Soſowie ſelbſt Mützen
empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen

3098 M B. A8 u heinſtreve r
Kein Faden, darnm bedentend billiger.

Lessingstr. G.
Sonnabend

Schlachtefeſt.
Abends

komiſche Porträge
mit Muſik.

S oHierzu lade ergebenſt ein.

Sonn Schlachtefeſt
abend:

bei F. Moos dorf,
Wörmlitzerſtraße Nr. 1b.

Heute
Sonntag den 24. Mai

gr. Schlachtefeſt.
Früh Uhr Wehſſleiſch.

Fritz Barth,
Rolwmopsfabrikant,

Hochſtraße 2.

e e Schlachtefeſt.
14877 B. Kathe-

Pfännerhöhe Nr. 14.
Faulmanns Restaurant,

Gartengasse 10.
Sonntag von nachmittags 4 Uhr

Abendunterhaltung.

Fischers Restauration,
Mansfe 11.S lagteſet.

end:
Früh 8 Uhr Weylſfleiſch, abends

E. ff. Wurſt, ff. Bier Glas 10
Sonnabend fr. hausſchlacht.

Wurſt u. Fleiſch. Wurſt à Pfd.
65 Pf., Fleiſch à Pfd. 55 Pf.

Friedr. Plötz, Giebichenſtein, Advokatenſtr. I.

Rindfleiſch 60 Pf., iſch 70 Pf.e erFett 86 r 75 Pf. a
Wormligerſtraße 39.

Allen Freunden und Genoſſen empfehle

ich meine [581Tabak und Zigarrenhandlung.
Zigarr etten in größter Auswahl.

Spazierſtöcke, Zigarrenſpitzen
und Pfeifen.

Bilder von verſtorbenen Parteigenoſſen.
Briefbogen und Kounverts.

Iulius Ebeling,
Alte Promenade 28.

Albert Tanneberg,
Malle a. S.,

gr. Ulx 20, Eingang Völbergaſſe
gegenüber der Expedition des „Volksblattes“

empfiehlt ſich zum [2377
ertigen eleganter Herren-Gardersbe.

Colide Preiſe. Reelle Bedienung.
Wir empfehlen unſern Leſern von den neu

erſchienenen Schriften v 25

untergehende Handwerk
und ſeine Rettung.

Eine wirtſchaftliche Studie v. Paul tum.
Preis 30 Pf.

Jeder mit den Sozialdemokraten.
Von Wilhelm Bracke.

Preis 10 Pf.

Als 10. Band der internationalen Bibliothek
e vonGcſhigte der ommnne v. 1871.

Von
Preis broſchiert 2.50 Mk., eleg. geb. 3.-- Mk

Exped. des „Volksblatts“
(Folksbuchhandlung).

Jn allen Krankheitsarten nach dem Grundſatz
der ſeit 1869 von mir ausgeübten Natur
heilkunde. Ausführl. Rat tägl. von 8-4 Uhr.

n
489] in größter Auswahl bei

A. Schmidt, Steinthor 3. 7

Gute und dauerhafte

T T
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen.

Kalbleder Stiefeletten 7.50 Mk.
HalbStiefeln 8.50 Mk.

Horroeun- Miüte 9
22 mit Kontrollmarke

ſo elbſtgearbeitete Mützemn zu
billigſten Preiſen und bittet um gütige Beachtung

Karl Bittner, Fleiſchergaſſesſ, p. 5
Billigſte undſgrößzte Bezugsquelle für

Kinderw

r Se 5Kinderwagen P
in anerkannt beſter Ausführung zu nach

außerordentlich billigen Preiſen, e

Korbwarenaller Art in

e Korbmachermſtr., 1xx.
Giebiehenstein, Rurgstr. 486.

Reparaturen an Kinderwagen billigſt.

S e e h J4 Damenhüte
am biölligsten bei

O. Felgner,
3.

4.
Leipzigerstrasse S

Großes Landbrot!

d

616] Ab. Mädieke, Bölbergaſſe 1. t

500 ſcderpantoffeln,
für Frauen à Paar 2 Mk.,

für Männer à Paar 2 Mk.
Renners Ein und Aerdanſsgeſchätt

Leipzigerſtraß

Hausbackenbrot,
groß und kräftig, 7 Stück 8 Mk., 3, Stüd
1.50 Mk. ſowie verſchiedene ſ570

Kuchen waren
e chiterſtr. 222

Eine Käferſammlung

x a 51 e e20 Stück Lappins verkauft C. M.
Giebichenſtein, Leopoldſtraße 32.

Familien
e

Geſunde und oh liche

in „L der b gen
f ſofort c le 7 e Tee billigen

h r a ſpektornft e r Jn uvermieten muer, z
Freundliche Stube an gingen zu

Anſt. Eqlaſſtelle Zapfenſtraße 6.
Nedaltion i. V. von Rich. Calwer; Verlag ven Aug. Dr oßz Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsDuchdanderei (T. W. m. d. 9), ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 1 Veilage.
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I. Arbeitszeit rli at n
Die Ma weiblicher Arbeiter 16 Jahre) beträgt:

I. Evuſtige über die

zu beſorgen haben.
erinnen in

der bedingt ger elwerden.
Ausnahmen von den geſeztzlichen Veſchräar e gen en
a

gewshr Arbeitshäufung

Naturerei oder Unglücksn en le heen bediiee

4 h ken mit unnnter
betrieb 2c. können Aus

nahmen werden

die kö anders geregelte Pauſen können

III. Die von Kindern und
1. t h vei bis zum

von

32. Jm übrigen iſt ſie beſchränkt:

3. Zeit der Veſchäftigung.

4. Dauer der für Kinderder el cher
e hre 2isaſ tag iegendliger

6. werden kann die Veſchäftigunga Arbeiter.

n von den geſetzlichen Beſtime Unglüaefane

Die Teſehlichen Beſtimmungen über die

Neues deutſches Arbeiterſchutz
Geſetz.

11 Stunden; an den Vorabenden der
Sonn u. Feſttage nicht über 10 Stunden.

Von 8 Uhr abends bis 5 Uhr früh;
an Sonnabenden und Vorabenden vor Feier
tagen nach 5 Uhr nachmittags.

Mindeſtens 1 Stunde Mittag.
1 Stunden (ſie ſind Stunde vor der

r zu entlafſſen).
4 Wochen während der folgenden 2 Wochen

nur gegen ärztliches Zeugnis.

Aus Gründen der Geſundheit oder Sittlich
u vom Bundesrate für gewiſſe Fabrikations

e.

ſai e untere Verwaltungsbehörde kann dies
a

1. eine Beſchäſtigung von täglich 13 Stunden die Weber von zwei Wochen,

innerhalb Jahresfriſt von 40 Tagen,
z darüber hinaus kann die höhere

erwaltungsbehörde gehen wenn die
tägliche Dauer im Jahresdurchſchnitt
nicht überſchritten wird.

2. Die Vornahme von Reinigungs, Repa
ratur 2e. Arbeiten, Sonnabends nach
5* Uhr, ſofern ſie kein Hausweſen zu
be r haben, jedoch nicht über 8 Uhr
a

Auf die Dauer von vier Wochen durch die
eren Verwaltungsbehörden auf längere
t durch den Reichskanzler, auf 14 Tage in

eceeenden Fällen durch die OrtsPolizeibe

Jedoch ſollen die Spinnereien wegfallen.
77 ſoll die Arbeitezeit in dieſen Fällen
65 Stunden, in Ziegeleien 70 Stunden nicht
überſchreiten, die Nachtarbeit in 24 Stunden
nicht über 10 Stunden betragen und jede
Schicht durch Pauſen von zuſammen mindeſtens
1 Stunde unterbrochen ſein.

Durch die höhere Verwaltungsbehörde.

13 Jahren.

Die Beſchäftigung von Kindern unter
14 Jahren darf die Dauer von 6 Stunden
täglich nicht überſchreiten.

Zwiſchen 5/, Uhr früh und 8' Uhr abends.

Stunde.
1 Stunde, vor und nach-

mittags Stunde.
An Sonn und Feſttagen und während des

Katechumenen und Konfirmandenunterrichts.

Aus Gründen der Geſundheit und Sitt
lichkeit vom Bundesrat für gewiſſe Fabti
kationszweige.

Wie oben zu Nr. II, 5b.

Wie oben unter Nr. II, 5d.

werden dargelegt durch folgende tabellariſche Ueberſicht

Oeſterreichiſches Arbeiterſchutz
Geſetz. Schweizeriſches Fabrik-Geſetz.“)

Jn Fabriken 11 Stunden.

Jn Fabriken 11Stunden.

Von 8 Uhr abends bis 5 Uhr früh für
Frauen und jugendliche Arbeiter.

Mindeſtens 1 Stunden.
Mindeſtens 1 Stunden.

4 Wochen.

Jn gefährlichen und geſundheitsſchädlichen
Betrieben.

Zum n aus dem früheren
Recht szuſtand, jetzt faſt alle weggefallen.

Unter keinen Umſtänden.

Für Fabriken mit ununterbrochenem Betrieb
können Ausnahmen gemacht werden.

Jn Fabriken bis zum vollendeten 14.,
in Handwerksbetrieben bis zum vollendeten
12. Jahre.

Bis zum vollendeten 14. Jahre 8, von da
an 11 Stunden, kann bei jugendlichen Per
ſonen bis zum vollendeten 16. Jahre noch
weiter beſchränkt werden.

Zwiſchen 5 Uhr morgens und 8 Uhr abends.

Mindeſtens 1 Stunden.
Mindeſtens 1 Stunden.

Bis zum vollendeten 14. und eventuell
16. Jahre, falls die Arbeit der Geſund-
heit nachteilig, der körperlichen Gntwicke
r udernd, den ulbeſuch gefähr-

nd iſt.Die Fefe liche Arbeitsdaner darf für
Kinder und jugendliche Perſonen nie über
ſchritten werden.

W. Die Sonntagsruhe dauert 24 Stunden1 einen Sonn und Mindeſtens 24 Stunden. r unden. tene Velt det e en Be ne eGottesdienſtes garantiert werden muß.

t Die Sountagsruhe v d 4en geä5 den tſ ich 6 Uhr morgens.
Uhr; bei zwei Feiertagen dauert ſie bis 6 ühr
abends des zweiten Tages.

ö Stunden; an den erſten Feiertagen der
drei hohen Feſte ruht die Arbeit ganz. er

Erklärung derſelben folgendes nd l GeZur diene das e ehe CDie ſett gedruckten Stellen bezeichnen die weiteſtgehenden ehoten werden, ſchon der eine Umſtand, daß ch undEin Blick auf das ſett Gedrudte ſchon, tie Schweiz einen Normalarbeitstag einführten rotz aller
wie viel noch zu thun um in Sachen des Arbeiter Verleumdungen der Offiziöſen, der erung und des

mit Oeſterreich und der uns meſſen zu können, tums auch durchführten, zeigt, daß wir in Sachen des entſprechenden
wir faſt nur in der Frage Feiertagsruhe dieſe chutzes noch lange nicht auch nur mäßigen Anſprüchen

Staaten überholt haben. Genügendes geleiſtet haben. Das öſterreichiſ rlament,Von wen Seite wurde behauptet, daß die welches das ArbeiterſchutzSeſetz genehmigte iſt ein Klaſſen

weitgehendſte r r Ranges, r z rn in demEine al u e Stimme, dem Deutſchenbeweiß wenig Behauptung iſt. Reichstag beſchämt. Jedermann, der nicht ſelbſt zu belügenwollen h e e e h ine ſheeenhg halten hen die üb l recht und

ülſe.

briken,d Betriebe mit 2 Arbeitern eingerei

11 Stunden; an Vorabenden von Sonn

r r r 10 u rn den Sommermonaten r morgens
und 8 Uhr abends.

Wie bei den Männern.

Nachtarbeit für alle Arbeiter mit Ausnahme
der kontinuierlichen Betriebe, für Frauen
auch in dieſen verboten.

Mindeſtens 1 Stunde.
So wie in Deutſchland.

Mindeſtens 8 Wochen, und zwar müſſenß h nach der RNiedertunſt ver
n.t verboten bei der Reinigung im Gange

findlicher Motoren, Transmiſſtoen und ge

fahrdrohender Maſchinen.

Kann ausnahmsweiſe geſtattet werden.

Können nicht gemacht werden.

Richt.

14 Jahren.

Für jugendliche Hilfsarbeiter zwiſchen
14 und 16 Jahren darf die Arbeitszeit
inkl. Schul- und Religions-Unter-
richt 11 Stunden nicht reiten.Bei nachweislich geſundheitsſchädlichen
oder ſonſt gefährlichen Gewerben kann
die FWeitegett noch weiter reduziert
werden.

Zwiſchen 6 (in den Sommermongten 5)
Uhr morgens und 8 Uhr abends.

Mindeſtens 1 Stunde.
Mindeſtens 1 Stunde.

Während des Schul und Konfirmanden
Unterrichts für jugendliche Arbeiter bis
zum 18. Jahre zur Nachtzeit.

Durch Vorſchrift des Bundesrates, wenn
es das Intereſſe der Kinder erheiſcht.

Wenn die Unerläßlichkeit der Mitwirkur
junger Leuten dargethan wird und wenn
im Jntereſſe tüchtiger Berufserlernung der
ſelben liegt, aber dann muß die Nachtarbeit
unter 11 Stunden feſtgeſetzt werden und an
dere Erleichterungen garantiert ſein.

24 Stunden.
8 Tage können von den Kantonsregierun

als obligatoriſche Feiertage, für welche
Beſtimmungen der Sonntagsruhe zu gelten
haben, be werden.

Jm Fabrikgeſetz keine Beſtimmung.

eordneten des arbeitenden Volkes Deutſchlands gegen dieſes
Mann für Mann ge

un e echt i fü die Kritik undnzuzufügen, ſie en r die Kritik unt Saat n

ſtimmt haben.
abelle keine weiteren Worte

r daß unſere en
rauch

brik t die Arbeiter ine Schweiz zum Teil

anderen Arbeiter e das Wenig r



ueber Produtt
n.

ſſ

duktivGenoſſenſchaften.

r

n zv ie von der r gähn e rzial-W
r zeitg erkannt und k der Paſſus,

bahnung der Löſung der ſozialen etung von ahnt Genoſſenſchaften mit

taatshilfe fordert. Bei einer Reviſion des Pro
grammes wird dieſe Laſſalleſche Jdee unbedingt auf

dafür einfach gefordert werden müſſen:unden aller Arbeitsmittel einſchließlich des
d und Bodens.

Es iſt nicht unſere Abſicht, uns hierüher eingehenderen en d wir überzeugt, daß alle
moderne Entwickelung und den modernen Sozialis-

mus klar begriffen Habenden über die Notwendigkeit
der erwähnten Programmänderung genau ebenſo denken;

und dann e wir es auch nicht gerade als die
Aufgabe eines Gewerkſchaſtsblattes, über die Pro

rigen ehe t m in m aoli arteipre either mitſtänb noch ſo gut wie u beſchäftigt hat.

Ueber was wir hier ſchreiben wollen, iſt nicht die
Theorie der Errichtung von Produktiv-Genoſſenſchaften
mit Staatshilfe, ſondern über die, wie es ſcheint,
neuerdings ſehr in Mode kommende Praxis, ſolche
Geno aften auf der Baſis der Selbſthilfe zu er
richten. bei haben wir den Hinweis auf die Reform
bedürftigkeit des Programmpaſſus, welcher Produktiv-
g chaften mit atshilfe fordert, nur voran-

um das, wie wir in den nachfolgenden Aus
en zeigen werden, Bedenkliche der jetzt häufiger

oſſenſchaftsgründungen nur in ein um
ſo ſchärferes Licht zu ſtellen. Denn jeder, der von der
Erkenntnis durchdrungen e daß ſelbſt durch Genoſſen
ſchaften, wie ſolche mit atshilfe geſchaffen werden
könnten, ſich das heutige Produktionsſyſtem mit ſeiner
Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen nicht
beſeitigen läßt, wird der Genoſſenſchaftsgründerei im
Kleinen, mittelſt Arbeitergroſchen, noch viel ſkeptiſcher
We de müſſen, als wer noch an die Durch

barkeit und Zweckmäßigkeit des ſogenannten Laſſalle
ſchen Vorſchlages glaubt.

Vor Erlaß des Ausnahmegeſetzes in den ſiebenziger
Jahren war vornehmlich die ruckerei das Gebiet,
auf dem genoſſenſchaftlich produziert wurde. Es er
ſchien damals wohl kaum ein Arbeiterblatt, daß nicht
in einer GenoſſenſchaftsBuchdruckerei hergeſtellt worden
wäre. Alle dieſe oſſenſchaften zwang das Sozia
liſtengeſetz, das ihre Zeitungen und ſonſtigen Litteratur-
erzeugniſſe unmöglich machte, zur Liquidation. Für
einen großen Teil wenn nicht für die meiſten
afe Geſchäfte dürfte aber das Sozialiſtengeſetz gar
nicht einmal ſo ungelegen gekommen ſein, indem es
i ermöglichte, mit guter Manier vom Schauplatz

keit, auf dem ſie nur ein kümmerliches
Daſein abzutreten. Nur die wenigſten der
Genoſſenſcha haben auf ihre bezahlten Anleilſcheine
etwas zurückerhalten können.

So befremdlich dieſe Thatſache auch ſcheinen maſie iſt doch ſehr leicht erklärlich. Um der Ryakureeg

mit den übrigen Blättern willen, als auch in Rückſicht
auf die oſigkeit der Arbeiter mußten die Genoſſen
ſchaftsDruckereien ihre Produkte möglichſt billig ab
eben. Um das zu können, wäre eine billige Her

nötig geweſen. Die fehlte aber zumeiſt. Das
uchdr. muß heute, wenn es erfolgreich be

trieben werden ſoll, ebenfalls kapitaliſtiſch, d. h. im
Großen, betrieben werden, wie die meiſten S
Gewerbe. Die GenoſſenſchaftsDruckereien
aber handwerksmäßig. Dazu kam, daß die leitenden

ouen zumeiſt nicht das waren, was man Ge
nennt, oft waren es nicht einmal Fach

er. Dazu kommen noch ſo mancherlei andere
iten, mit denen ſolche Arbeiter Jnſtitute zu

in erſter Linie der Umſtand, daß ſie
in der Ausbeutung der Arbeitskraft es dem Privat
unternehmer nicht gleich thun können.

Dieſe ſchl welche damals aufimmen Erfahrungendieſem Gebiete des Genoſſen chaftsweſens gemacht

worden ſind, haben darum auch bewirkt, daß man ſich

W n haußerorn t ren genommen, enDruckereien doch nur ganz vereinzelt gegründet worden.

Bei der n von Blättern haben eben zu
en

a r und es die Gee z i n einJahren entſtanden Aber auch davon kann ein Teil

nicht ſterben die wenigſtensn r davon aller e nen
ſelbſt wenn alle di Bäckereien florierten, ſo

wäre das lange kein Beweis dafür, daß es richtig
und zu empfehlen ſei, ſolche Genoſſenſchaften auch in
beli gen anderen Gewerben zu gründen. Wenn ſich
auch in neuerer Zeit der
Großproduktion der Bäckerei immer mehr bemächtigt,

meewä vorwKleinen betrieben wird. Es darum keine be
ſonders große Summen dazu, einen Bäckereibetrieb zu
etablieren, welcher mit den Bäckermeiſtern die Kon
kurrenz e aufnehmen kann. Außerdem, unddas z hauptſächlich in Betracht, ſind die Bäckereien

mit ihren Pro nicht vorwiegend auf beſtimmte

ten Brot muß jeder eſſen
un

das allermeiſte t demnach die Arbeiter.
Es muß daher mit n ſchon in jeder mittleren

Stadt, oder wo ſonſt viele Arbeiter wohnen, eine auf
genoſſenſchaftlichem Weg betriebene Bäckerei beſtehen

können e ß ſie mit der nötigen Sach-
kenntnis und Umſicht geleitet wird.

Weit ſchwieriger würden dagegen die Dinge ſchon
für eine genoſſenſchaftlich betriebene Schlachterei liegen.
Denn wenn auch der weitaus größte Teil des Fleiſches
der Schlachttiere von der Arbeiterbevölkerung infolge
ihre Maſſe konſumiert wird, ihr Anteil am geſamten
Fleiſchkonſum iſt doch viel geringer, als am Brot

en'weder ſelbſt mit thätig ſind oder doch damit ſym
pathiſieren, und darum auch ihren Kundenkreis vor
wiegend unter geſinnungsverwandten Arbeitern ſuchen
und haben. Die perſönliche Freundſchaft und Beliebt
heit ſpielt hierbei eine große Rolle, ſo daß es für Ge
noſſenſchaften ſchwer iſt, ſolche Privatkonkurrenz zu
verdrängen. Die Hauptſache dabei iſt aber die, daß
die Genoſſenſchaften, wenn ſie mit dem Kleingewerbe
überhaupt wollen konkurrieren können, die Produktion
im Großen betreiben müſſen. Der Kleinmeiſter arbeitet
zumeiſt ſelbſt vom Morgen bis zum Abend mit und
oft viel länger, um ſeine ſogen. „Selbſtändigkeit“ zu
erhalten, als Genoſſenſchaften es den in ihren Betrieben
beſchäftigten Arbeitern zumuten dürfen. Bezüglich der

e e eilliger namentli welcheſich vorwiegend mit Lehrlingen behelfen. Um dieſe
Chancen auszugleichen, muß, wie ſchon geſagt, die Ge
noſſenſchaft im Großen produzieren, ſie muß mit
Maſchinen arbeiten, die Rohmaterialien en gros ein
kaufen und last not least länger Kredit gewähren
können, als der Kleinmeiſter oder Händler, denn auch

um dies zu können, dazu gehört Geld, viel Geld, was
aber leider die Arbeiter eben nicht haben, mithin ihnen
auch die erſte Vorbedi zu einer Erfolg verſprechenden meeEs iſt das nun freilich durchaus nichts Neues, was
wir da vortragen. Die Aus loſigkeit ſolcher aufder Baſis der Schnheſe r
richteter Genoſſenſchaften muß ſchon jedem klar ge
worden ſein, der nur die Schriften Laſſalles geleſen
hat oder im ſtande iſt, ſich über die gegenwärtigen

i i uſtände ein klares Urteil zu bilden.
beides viel zu wenig der Fall

zu ſein, ſonſt würden v wie das in letzterer
wiederholt der ge iſt, ſogar ſolche Genoſſen
ſchaften im lug an verloren gegangenzu g verſucht wehen Alſo e Aber, die

dieſer lehtere ſpielt eine große Rolle dabei mit. Und e

auf demſelben

g werden.e e e S und zehn

s

aattee et r e ae eetenee t
Arbeiter eine Exiſtenz S ſchaffen.

italismus mit ſeiner Exiſtenz
deren

ſchaften, die infolge von Streiks entſtanden ca e

h

ſondern auch e mitklaſſe den erſteren Ge e 4

R tig euch e it der Grä
m vonGenoſſenſchaſten geendet haben, um den ezelten

Unterkommen zu Schuhwaren und en
ſind weit mehr Artikel des Maſſenkonſungs des
volkes, als Tiſchlerarbeiten. Ein großer Teil der
Arbeiter kann ſich keine ordentlichen Möbel

können. Mit dem Tee

22 z t S
a i An

n

dieſem chlechtenvermehren, ſondern auch viele
gebrachte perſönliche Opfer und Mühe, getäuſchte Hoff
nungen entſtandene Mißſtimmung und
zerſtörte Lebensfreude im Gefolge haben.

Neue Tiſchlerzeitung)

BVerwiſchtes

der eibt der Fortr erneutUeber die

d. h. er hat den Plan dazu entworfen, welcher alle Vorzüge
des modernen Betriebes und der verſchiedenen Syſteme in ſich
vereinigt und bei der alle neue Erfindungen im
in Anwendung kommen ſollen. Die Bahn ſoll
dem Paſſagierverkehr dienen, in der Luſtlinie und von einer

begriffen.

3die bewegende Kraft nicht 2 ſondern Elektrizität
dL in e wie rh wird auf die Möglin i 3ereignet. Die Gefahr des Zuſammen i J e

ſchloſſen, daß di in le e ne a r abe

immer erſt a wenn der h expet
rt eingetroffen iſt. Sollte das rot

Wirklichkeit übertrag werdenſoll dasſelbe ernſ ins Auge

im rkehr einewerden, denn alle belebten Bahnen m
Revolution

Zeit u andernfalls würden ſie einen w.
einbüßen und ihre

J

meiſt die Genoſſen, welche die mit den Ge a n nen geſtzritt alle ihre etwa erſpart. an m vel e
Druckerei ten gehab man in ve Gegenden mit dere eheDas Sros der heute in der heiter b emetz: u wird unter d d e verurſ z den J

igen Perſonen ſtand derſelben aber vor dem neunzig bankerott ſein, bevor ſie i d das J w. pitreugunge
dmegeſe fern, mithin auch den Dingen, die hegonnen hat. Und den richtung hier zu Lande d Rngen iſt die

genoſſenſchaftlichen Gebiete damals ab in den 7 der ſtreikenden P rie. n v t S

d h t t ters ſo Se arſüh ar S e edürften zumeiſt ſein, der in unſere warnende Stimme zu erheben.neuerer Zeit auf anderen Gebieten mehr in Wir wiſſen wohl daß welche

Retg don i. B. von Rich. Calwer, Verlzg en Tug. Groß Druck der Halliſchen Jene eihr S s
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